
http://www.mut.de/main/main.asp?page=deutsch/bookdetails&Productid=117418
http://www.pearsoned.de


12/13 Digital fotografieren / Erotik

Die digitale Technologie eröffnet die Welt der 
 erotischen Fotografie einem neuen Publikum. 
Viele von Ihnen werden mit den Werkzeugen und 
Techniken vertraut sein, andere dagegen nicht. 
Dieser Abschnitt behandelt einige Kriterien, die 
Sie bei der Wahl der Hardware – Kamera und 
Computer – und des Bildbearbeitungsprogramms 
in Betracht ziehen sollten. 

Dieses Buch ist ein inspirierender Führer in 
die Welt der erotischen Digitalfotografie und nicht 
ein weiteres Wie-es geht-Handbuch. Dieser einfüh-
rende Abschnitt aber wird Sie mit ein paar Methoden 
der Künstler vertraut machen, auf die wir später 
genauer eingehen. 

Werkzeuge





Hardware
Bezüglich der Grundkosten ist die Digitalfotografie mit 
einer qualitativ hochwertigen Kamera momentan teuer, 
vergleicht man sie mit Filmkameras. Für den begeister-
ten Fotografen sind jedoch die vielen Freiheiten, die das 
Digitale bietet, und die Kosteneinsparungen auf lange 
Sicht sehr attraktiv. Möglicherweise sind Sie bereits um -
ge stiegen, aber falls nicht: Es gibt sehr gute Gründe, auf 
die digitale Fotografie umzusteigen.

Zuerst – und das ist im Bereich der erotischen 
Fotografie besonders wichtig – ist die Digitalfotografie 
diskret. Sie müssen keinen Film einem Fotolabor an -
vertrauen, der komplette Produktionsprozess bleibt 
unter Ihrer Kontrolle.

Außerdem geben Ihnen Digitalkameras ein un-
mittelbares Feedback. Sie können das Bild gleich nach 
der Aufnahme auf dem Kameramonitor betrach ten, was 
es Ihnen ermöglicht, Beleuchtung, Fokus, Belichtung 
oder Pose des Models anzupassen und erneut zu foto-
grafieren. Dies funktioniert besonders gut mit Kameras, 
die Histogrammkontrolle, Überbelich tungs warnung 
und vergrößerbare Bildausschnitte anbieten. Als Be -
gleiterscheinung dessen sind Experimente mit Digital-
kame ras leichter umzusetzen. Sie können Ideen reichlich 
aus probieren – Winkel, Posen, Örtlichkeiten, Beleuch-
tung –, was mit Film umständlich und relativ teuer ge-
worden wäre. 

Die laufenden Kosten der digitalen Fotografie sind 
relativ moderat. Sie brauchen nur die Aufnahmen aus-
zudrucken, die Ihnen gefallen, und sobald Sie Erfahrung 
in der Bearbeitung gesammelt haben, kön nen Sie sich 
sicher sein, dass schon der erste Ausdruck korrekt sein 
wird – keine Versuche mit Teststreifen mehr! Und selbst-
verständlich benötigen Sie keine Dunkel kammer mehr. 
Hinzukommt, dass Sie von einer perfekten Aufnahme 
beliebig viele Kopien drucken können, wobei alle iden-
tisch sein werden. Dies alles zusammengenommen wird 
Sie, abhängig von Ihrem Enthusiasmus, zu dem Schluss 
kommen lassen, dass sich eine Digitalkamera in ein oder 
zwei Jahren auszahlen wird. 

Schließlich bleibt noch die Frage der Ausstellung. Seit 
Anbeginn der Fotografie hat es keine Fotogalerie gege-
ben, die sich mit dem Web vergleichen ließe. Soll ten 
Sie Ihre Bilder dem größten vorstellbaren Publi kum 
zugänglich machen wollen: Es gibt viele Websites, die 
sich der Fotografie und speziell der erotischen Fotografie 
widmen. Sie können natülich auch Ihre eigene Website 
entwickeln…

Ohne Zweifel hat die digitale Fotografie auch ihre 
Schattenseiten. Zunächst wären da die reichlich hohen 
Startkosten, wenn Sie seriöse Ergebnisse erzielen wollen. 
Sie brauchen nicht nur eine gute Kamera, sondern auch 
einen guten Rechner, einen guten Monitor und gute 
Software. Sie benötigen eine Menge Speicherplatz und 
eine verlässliche Methode, Ihre Arbeiten als Backup zu 
speichern oder zu archivieren. Und wenn Sie die Werke 
in größerem Umfang im Web präsentieren wollen, ist 
eine schnelle Internetverbindung angesagt.

In manchen Aspekten halten selbst die besten Digi-
tal kameras nicht das, was sie versprechen. Die meisten 
bieten eine Anzahl ISO-Einstellungen an, typischerweise 
von ISO 100 bis 1600, aber selbst eine High-end-Kamera 
wie die Nikon D100 zeigt über ISO 400 ein nicht akzep-
tables digitales Rauschen.

Gleichermaßen kann der Dynamikumfang ein 
Thema sein, insbesondere bei Outdoor-Aufnahmen. 
Verglichen mit einem langsamen, feinkörnigen Film 
mag Ihre Digitalkamera mehr Schwierigkeiten im 
Umgang mit starken Lichtern und tiefen Schatten in 
derselben Aufnahme haben. Natürlich kann dieses 
Problem auch mit Filmkameras auftreten und Sie kön-
nen mit Belichtungsreihen arbeiten, aber Sie sind mit 
diesem Problem bei Digitalkameras öfter konfrontiert 
als bei Film. Zudem produzieren viele Digitalkameras 
merkliche Artefakte, oft in Form von Farbsäumen an 
über belichteten Bildbereichen.

Sollten diese Nachteile Sie abschrecken? Natürlich 
nicht! Je weiter wir in diesem Buch fortschreiten, umso 
klarer werden die Vorzüge der digitalen Fotografie.
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Die Alternative
Selbstverständlich müssen Sie 
nicht den komplett digitalen 
Weg gehen, um die Vorteile der 
digitalen Bildbearbeitung und 
von Webfotogalerien nutzen zu 
können. Manche Fotografen 
bevorzugen es immer noch, auf 
35mm- oder Mittelformatfilm 
zu fotografieren und die Auf-
nahmen mittels eines Scanners 
in den Computer zu bringen. 
Der verbreitetste Typ ist ein 
A4-Flachbettscanner, der Auf-
sichtsvorlagen oder Dias mit 
bis zu 9600 dpi abtasten kann. 
(Einige Modelle benötigen einen 
Durchsichtsaufsatz, um trans-
parente Vorlagen zu scannen.) 
Mit Scannern lassen sich auch 
andere Materialien wie Textilien, 
Gemälde, Bücher oder Magazine 
einscannen.

Alternativ investieren Sie in 
einen Filmscanner. Diese sind 
speziell darauf ausgelegt, 35-mm-
Dias und -Negative (bei einigen 
Modellen auch größere Formate) 

bei Auflösungen von 2800 dpi 
und höher zu scannen und dabei 
eine hohe Qualität bei Ton- und 
Farbwerten einzuhalten. Wollen 
Sie weiterhin beim Film bleiben, 
sind Photo-CDs der beste Weg, 
Ihre Aufnahmen in die digitale 
Welt zu bringen. Sie können von 
Ihrem Fotolabor gebrannt wer-
den, sobald der Film entwickelt 
ist. Sie erhalten dabei hoch aufge-
löste Bilder in dauerhafter Form, 
die zudem ein digitales Archiv 
Ihrer Originale darstellen. 

RECHTS: Verschiedene Wege führen 
zum digitalen Bild. Entweder ver -
wenden Sie gleich eine Digital-
kamera oder Sie bleiben beim Film 
und scannen die Ergebnisse ein oder 
Sie lassen eine Photo-CD brennen. 
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NÄCHSTE SEITE, OBEN: Die Website 
www.dpreview.com ist eine sehr 
nützliche Quelle für Vergleiche 
zwischen verschiedenen 
Digitalkameras. 

OBEN: Die E-330 ist die dritte 
Four-third-DSLR von Olympus 
und zielt mehr auf das Ein stei ger-
segment ab. Die 7,5-Megapixel-
Kamera ist die erste DSLR mit 
Live- Vorschau auf dem Monitor. 

Eine Digitalkamera auswählen
Es gibt mittlerweile eine unüberschaubare Anzahl an 
Digitalkameramodellen auf dem Markt. Am oberen 
Ende befinden sich Kameras im 4x5- und Mittelfor-
mat mit einem Digitalkamera-Rückteil. Dann folgen 
die so genannten digitalen SLRs wie die Nikon D2, 
Nikon D70, Canon EOS-1D oder Fujifilm FinePix 
S3 Pro. Sie sehen aus und funktionieren wie 35mm-
Filmkameras, akzeptieren wechselbare Objektive und 
haben einen optischen Sucher (und ebenso einen 
Monitor auf der Rückseite, um die aufgenommenen 
Bilder zu betrachten). Darunter findet sich ein breites 
Angebot an Digitalkameras mit nicht wechselbaren 
Objektiven und, abhängig vom Preis, mehr oder weni-
ger Funktionen. Was Qualität und Funktionsumfang 
betrifft, bekommen Sie so ziemlich genau das mehr, 
was Sie auch mehr bezahlen.

Sollten Sie bereits eine 35mm-Filmkamera und 
einige wechselbare Objektive besitzen, entscheiden 
Sie sich beim Umstieg auf die digitale Fotografie mög-
licherweise für ein Digitalgehäuse desselben Herstellers, 
damit Sie Ihre Objektive weiter einsetzen können. Falls 
nicht, lesen Sie weiter …

Die Hersteller bringen regelmäßig verbesserte und 
neue Versionen ihrer Kameras heraus, aber es gibt einige 
Funktionen, auf die Sie besonders achten sollten:

* Je größer das Bild der Kamera, umso besser. Es ist rat-
sam, eine Kamera mit wenigstens vier Megapixel zu ver-
wenden; die meisten anspruchsvollen Digitalkameras 
haben sechs Megapixel und mehr.

* Die Kamera sollte einen Blitzschuh oder einen Kabel-
anschluss für Blitzsynchronisation haben, um Blitzgeräte 
anzuschließen, sowie ein Schraubgewinde, um sie auf 
einem Stativ montieren zu können.

* Die Autoeinstellungen der Kamera sollten sich abän-
dern lassen, damit Sie zur Kontrolle der Schärfen tiefe 
manuell zwischen Verschlusszeit und Blende (oder noch 
besser beidem) wählen können. Die Weißbalance sollte 
einstellbar sein, um mit verschiedenen Lichtquellen 
zurechtzukommen. 

* Drei Funktionen auf dem Monitor sind nützlich: ein 
Histogramm, das die Belichtung der Aufnahme darstellt, 
eine Überbelichtungswarnung und eine Zoomfunktion, 
mit der Sie an Details Fokus, Belichtung usw. prüfen.

* Einige billigere Kameras zeigen eine deutliche Verzöge-
rung zwischen Auslösezeitpunkt und der tatsächlichen 
Aufnahme. Das ist kein Problem bei vorbereiteten Studio-
aufnahmen, aber ein Killer für spontane Auf nahmen mit 
bewegten Motiven!

* Eventuell ist eine RAW-Speicherfunktion wünschens-
wert. RAW-Bilder werden ohne jede Kompression ge   -
speichert, was sie wesentlich sauberer (ohne Kompres-
sions artefakte) und flexibler für die Bearbeitung macht. 
RAW-Bilder sind bei weitem größer als JPEGs und benö-
tigen etwas mehr Zeit zum Speichern. Man braucht auch 
mehr Zeit zur Bearbeitung, aber sie bieten Ihnen die volle 
Kapazität der Kamera. Sie nehmen möglicherweise nicht 
sehr oft im RAW-Modus auf, für die besten Resul tate ist 
RAW jedoch der Weg der Wahl.

NÄCHSTE SEITE, UNTEN:   Als eine 
der wichtigsten Prosumer-Digital-
kameras kombiniert die Cybershot 
DSC-828 von Sony ein hoch 
qualitatives Zoomobjektiv und 
einen 8-Megapixel-Sensor.



Kaufentschluss
Für Ihre Kaufentscheidung ste-
hen Ihnen viele Ratgeber quellen 
zur Verfügung. Foto magazine 
veröffentlichen regel mäßig Be -
sprechungen aktueller Kame ras
und üblicher weise auch Web sites 
mit Tests älterer Kameras. Gute 
Fotogeschäfte können Sie eben-
falls kompetent beraten. Freunde 
erzählen Ihnen normaler weise 
gerne, was sie an ihrer Kamera 
schätzen und was nicht – mögli-
cherweise nicht so kompetent, 
aber basierend auf persönlicher 
Erfahrung.

So ziemlich jeder Kamera-
hersteller hat eine Web site, über 
die man sich Klar heit über das 
Angebot, die technischen Daten 
und weitere Objektive verschaf-
fen kann.

Die Website www.dpreview.
com schließlich bietet detaillier-
te, sorgfältig recherchierte und 
gut geschriebene Testberichte 
zu Digitalkameras. Sie ist die 
beste Informationsquelle, die ich 
kenne, aber sehr vorsichtig in der 
Aussprache von Empfehlungen.

Das Objektiv
Falls Sie sich für eine Kamera mit nicht wechselbarem 
Objektiv entscheiden, ist ein großer Zoombereich 
(ab 6fach) empfehlenswert. Geben Sie nichts auf den 
 digitalen Zoom, falls die Kamera einen anbietet. Die 
Qualität mit Digitalzoom ist enttäuschend.

Obwohl die Hersteller darum viel Aufhebens 
machen, ist ein großer Zoombereich bei nicht wechsel-
baren Objektiven nicht alles, prüfen Sie also auch immer 
den Blendenumfang. Dies ist die größte Blende, die Sie 
in unterschiedlichen Positionen des Zoomobjektivs nut-
zen können. Die Nikon Coolpix 5700 etwa hat ausge-
zoomt eine größte Blende von f2.8, aber nur f4.2, wenn 
Sie einzoomen. Das macht es schwieriger, mit einer 
geringeren Schärfentiefe zu arbeiten.

Prüfen Sie bei Kameras mit nicht wechselbaren 
Objektiven, welche Aufsätze wie Weitwinkel- oder 
Tele konverter verfügbar sind. Diese sind oft nur darauf 
ausgelegt, zu einem oder zwei Modellen des Herstellers 
zu passen. 
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RECHTS: Ein PC in der Bauart wie 
dieser Sony Vaio ist ein vollwertig 
für Bildbearbeitung geeigneter 
Rechner.

UNTEN RECHTS:  Macs von Apple sind 
für Bildverarbeitung als Grund-
funktion ausgelegt und eignen sich  
ebensogut für den Videoschnitt. 

Einen Computer wählen
Wenn Sie einen Computer hauptsächlich für die Bild-
bearbeitung kaufen wollen, stellen Apples Macintosh-
Rechner eine ernsthafte Überlegung dar. Zwar weniger 
verbreitet als Windows-PCs, sind sie optimal für die 
Bildverarbeitung (sowohl Standbild als auch Video) als 
Grundfunktion ausgelegt. Sie machen sich generell auch 
sehr gut als Heimcomputer und setzen Apples Unix-
basierendes Betriebssystem Mac OS X ein, das sehr 
stabil  und zuverlässig arbeitet. 
Sollten Ihre Interessen sowohl Videoproduktion als auch 
Bildbearbeitung gelten, sind Macs noch attrak tiver, da 
Sie Apples hervorragende Video editier soft ware Final 
Cut Express oder Final Cut Pro einsetzen kön nen. Ich 
erläutere Ihnen hier wohl besser meine Vor urteile: Ich 
nutze Macs und wie viele Mac-Anwender bin ich von 
den Fähigkeiten der Apple-Rechner sehr eingenommen. 
Jedoch arbeitet der größte Teil der Welt mit Windows-
PCs und ein verlässlicher Windows-PC ist ein voll kom-
men befriedigende Lösung für die Bild bearbeitung. Ich 
gebe seit Jahren Photoshop-Unter richt auf PCs und dies 
ohne irgendwelche Schwie rigkeiten.

Sollten Sie sich für einen PC entscheiden, wird 
Ihre Wahl möglicherweise von einer Reihe Überlegungen 
in Bezug auf den Preis, mitgelieferte Software, Support 
usw. bestimmt sein.

Wie auch immer Ihre Wahl ausfällt, es ist auch 
eine Überlegung wert, ob nicht ein Notebook eine 
Alter  native zu einem konventionellen Computer dar-
stellt. Viele Notebooks sind leistungsfähig genug für 
Bildbearbeitung und ihre Transportierbarkeit kann sehr 
nützlich sein. Sie können vor Ort Aufnahmen in den 
Computer laden, um sie in ausreichender Größe zu 
betrachten, und sofort CDs brennen. Einige Kameras 
lassen sich über ein Firewire-Kabel mit dem Computer 
verbinden und man kann so direkt auf die Festplatte 
des Computers fotografieren. 

Welchen Computer auch immer Sie wählen, dies sind 
wichtige Überlegungen:

* Installieren Sie so viel Arbeitsspeicher, wie Sie es sich 
leisten können. Obwohl Photoshop auch mit weniger 
läuft, ist 1 Gigabyte Arbeitsspeicher nicht zu teuer, egal 
ob auf PC oder Mac. 512 MB RAM sind die Unter-
grenze für einen normalen Einsatz. In jedem Fall wird 
mehr Arbeitsspeicher Bildbearbeitungsprogramme 
schneller und gleichmäßiger laufen lassen. In der Regel 
ist es günstiger, einen Computer gleich mit genügend 
Arbeitsspeicher zu kaufen, als diesen später aufzurüs-
ten. Einige große Hersteller lassen sich dies jedoch gut 
be zahlen.

* Nehmen Sie eine große Festplatte. Eine 6-Megapixel-
Aufnahme meiner Nikon D100 hat etwa 1,5 Mbyte, 
da sie mit mittlerer Kompressionsstufe als JPEG-Datei 
vorliegt. Bearbeite ich diese und will die Bilddatei als 
unkomprimierte .tif- oder .psd-Datei speichern, be nötigt 
die Datei über 17 Mbyte. In anderen Worten: 60 unkom-
primierte Bilder kosten bereits mehr als ein Gigabyte 
Speicherplatz. An früherer Stelle erwähnten wir die große 
Freiheit des Experimentierens als Vorteil des digitalen 
Wegs. Der Nachteil dabei ist, dass Ihre Festplatte sich 
überraschend schnell mit experimentellen Aufnahmen 
und Bearbeitungen füllt! Wie beim Arbeits speicher ist 
es normalerweise günstiger, einen Computer mit mög-
lichst großer bereits eingebauter Festplatte zu wählen. 
Dennoch, egal wie groß Ihre Festplatte ausfällt, Sie 
wer den sie schließlich gefüllt haben, wenn Sie alle Auf-
nahmen auf ihr belassen, statt sie zu archivieren. Wei tere 
Festplatten mögen also ebenfalls erforderlich sein. 

* Sie benötigen wenigstens zwei USB- und einen Fire-
wire-Anschluss, besser noch mehr. Es ist hilfreich, die 
Anschlüsse an der Frontseite des Rechners zu haben, so 
dass Sie Geräte einfach anschließen können. Sie brau-
chen sie, um Ihre Kamera anzuschließen sowie Scanner, 
Videokamera und jegliche externen Laufwerke wie 
Festplatten, CD oder DVD.



* Ihr Computer sollte einen CD- oder vorzugsweise 
DVD-Brenner haben. Der einfachste Weg, Bilder zu 
archivieren oder an ein Fotolabor zu schicken, führt über 
CD und DVD. Eine CD nimmt bis zu 650 Mbyte auf 
und die Rohlinge sind sehr günstig; DVD-Medien sind 
teurer, können aber bis zu 4,7 Gbyte aufnehmen (höhere 
Kapazitäten sind in Entwicklung). DVD-Brenner können 
auch CDs beschreiben sowie CDs und DVDs abspielen.

* Falls Sie einen Desktop-Rechner kaufen, denken Sie 
auch an einen großen Bildschirm. Je größer der Monitor 
(wenigstens 21 Zoll), umso weniger Zeit verbringen Sie 
damit, durch das Bild zu scrollen oder Fenster aus dem 
Weg zu schieben. Zum Zeitpunkt der Manuskriptabgabe 
waren in Bezug auf Stabilität und Farbmanagement nur 
die teureren Flachbildschirme (LCDs) geeignet für die 
ernsthafte Bildbearbeitung (siehe auch Farbmanagement, 
Seite 24). Hoch qualitative Röhrenmonitore von 
Herstellern wie Sony, LaCie oder Mitsubishi haben 
einen moderateren Preis. Die ideale Lösung ist ein 
Zweimonitorbetrieb: einen für die Bilder, den anderen 
für all die Fenster, Menüs und Werkzeuge. Bei dieser 
Lösung reichen schon zwei 17-Zöller.

Um es zusammenzufassen: Jeder moderne Rechner sollte 
in der Lage sein, Bildbearbeitung ohne Probleme zu 
ermöglichen. Je mehr Sie aber die gerade beschriebenen 
Aspekte berücksichtigen, desto flüssiger wird die Arbeit.
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Weitere Peripherie
Ich arbeite lieber mit einem Grafiktablett und einem 
drucksensitiven Stift als mit einer Maus. Damit habe 
ich mehr Kontrolle über den feinfühligen Einsatz von 
Pinseln und anderer Bildbearbeitungswerkzeuge und es 
belastet Handgelenk und Finger weniger als die Maus. 
Ebenso ist es für andere Programme geeignet, sei es eine 
Textverarbeitung oder eine Tabellenkalkulation. Wenn 
schon von Ergonomie die Rede ist: Vernachlässigen 
Sie nicht Ihre Arbeitsplatzausstattung! Bildbearbeitung 
ist weit intensiver als das Schreiben von Texten oder 
das Surfen im Web. Gönnen Sie sich einen guten Büro-
stuhl und einen Arbeitstisch, auf dem Sie Tastatur und 
Moni tor auf der für Sie richtigen Höhe platzieren kön-
nen. Auch die Beleuchtung spielt eine wichtige Rolle.

Wenn Sie schnellen Zugriff auf Ihre Bilder wün-
schen, sollten Sie externe Laufwerke in Betracht ziehen, 
statt sie offline auf CDs oder DVDs zu speichern. Der-
artige Speichermedien von LaCie oder anderen Her stel-
lern sind günstig, verlässlich und schnell genug für die 
Bildbearbeitung. 

Wir sprachen bereits das Archivieren von Bildern 
auf CD oder DVD an. Genauso wichtig ist es, ein 
Backup Ihrer aktuellen Arbeit anzufertigen. Das errei-
chen Sie etwa mit wiederbeschreibbaren CDs oder 
DVDs bzw. mit einer zweiten Festplatte, die eine Kopie 
Ihres Arbeitslaufwerks enthält. Mit welcher Methode Sie 
auch arbeiten, Sie sollten regelmäßige Backups machen, 
am besten täglich.

Anstatt Ihre Kamera direkt an den Computer 
an zuschließen, werden Sie möglicherweise ein Karten-
lese-/-schreibgerät bevorzugen. Das ist ein kleines Gerät 
mit einem Schacht, der die Speicherkarte Ihrer Kamera 
aufnimmt. Dieses Gerät wird mit dem USB- oder Fire-
wire-Anschluss des Rechners verbunden. Sobald die 
Speicherkarte in Ihrer Kamera voll ist, entnehmen Sie 
sie, platzieren sie im Schacht des Kartenlese-/-schreib-
geräts und lassen die Aufnahmen in den Rechner laden, 
während Sie mit einer frischen Speicherkarte in der 
Kamera weiterarbeiten können. Das spart wirklich Zeit.

OBEN: Das sehr empfehlenswerte 
Wacom-Grafiktablett mit Stift. 

LINKS: Kartenlesegeräte sind 
preiswert und beschleunigen 
die Bildbearbeitung. 



Drucker
Tintenstrahldrucker für die fotografische Ausgabe 
wer den unter anderem von Epson, Canon, Lexmark 
und Hewlett-Packard angeboten. A4-Ducker sind sehr 
güns tig (ihre Tintenpatronen möglicherweise nicht!) 
und auch A3-Drucker werden immer preiswerter. Im 
Einsteigerbereich werden vier Farben (Cyan, Magenta, 
Gelb und Schwarz) gedruckt, während bessere Modelle 
beispielsweise helle Varianten von Cyan, Magenta und 
Gelb hinzufügen, um leuchtendere und realistischere 
Farben zu erzielen. Der Drucker Ihrer Wahl sollte wenigs-
tens 720 dpi (Punkte pro Zoll) Auflösung erreichen. 
Ebenfalls erhältlich ist eine Vielfalt von Papieren, die 
sich durch Papiergewicht und Oberflächen unterschei-
den, darunter die vom traditionellen Foto druck her 
bekannten wie matt oder glänzend.

Meine Probleme mit Drittherstellerpatronen 
veranlass ten mich, bei Epson-Patronen für Epson-
Drucker zu bleiben. Es gibt allerdings spezialisierte 
Firmen, die besonderer Beachtung wert sind. Lyson 
(www.lyson.com, auch deutschsprachig) produzieren 
hauptsächlich für Epson-Drucker Tinten mit einem 
großen Farbraum, die sich für die langfristige Archi-
vie rung eignen und mit denen Drucker eine größere 
Bandbreite an Farbtönen wiedergeben können. Im 
Bereich der Schwarzweißtinten sind die Websites von 
Piezography (www.piezography.com) und Mono-C 
(www.monochrom.de) einen Besuch wert. 

OBEN UND LINKS: A4-Drucker sind 
sehr preiswert, ebenso werden 
größere Drucker immer günstiger. 

LINKS: Piezography liefert 
hochwertige Tinten für den 
Schwarzweißdruck. 



22/23 Digital fotografieren / Erotik

Werkzeuge 

Bildbearbeitungssoftware
Adobe Photoshop wurde mehr oder weniger der Indus-
trie   standard für die Bildbearbeitung. Ich kenne keinen 
Foto grafen, der nicht irgendeine Version dieser Software 
ein setzt. Es handelt sich um ein sehr mächtiges und 
robustes Programm, das sowohl auf Windows- als auch 
auf Mac-Rechnern eingesetzt werden kann, jedoch auch 
recht teuer ist. Aber Adobe brachte Photoshop Elements 
heraus (ebenfalls für Windows- und Mac-Rechner), das 
etwa ein Sechstel des kompletten Photo shop kostet und 
viele von dessen Funktionen bietet. Niemand, der sich 
Photoshop leisten kann, würde mit Elements vorlieb 
nehmen, das Programm ist aber dennoch eine sehr nütz-
liche Sache. Selbst bei ambitioniertesten Montagen mag 
es zwar Ihre Kreativität langsamer umsetzen, es wird Sie 
aber nicht frustrieren. 

Was macht Photoshop für Fotografen? Alles! 
Sie erledigen damit Grundaufgaben wie Beschneiden, 
Skalieren, Erweitern des Tonwertumfangs und Retu -
schie  ren von Bildfehlern. Sie beeinflussen die Far ben 
des Bilds, entweder um sie „korrekt“ zu machen oder 
sie kreativ zu verfremden. Dies können Sie für das 
ganze Bild erreichen oder mit den Aus wahl werkzeugen 
für jeden gewünschten Bereich. Texturen und Ober-
flächen ändern Sie mit den Filtern von Photo shop. Mit 
den Ebenen und Überblendungen kombinieren Sie Bil-
der in unbegrenzten Variatio nen. Ist Ihre Bildkreation 
fertig gestellt, haben Sie die Wahl zwischen verschie-
denen passenden For ma ten für eine Webgalerie, einen 
Ausdruck auf Ihrem Tintenstrahldrucker oder die 
Übergabe an ein Foto labor.

Andere Programme konkurrieren mit Photoshop, 
erweitern aber auch dessen Funktionsumfang. 
Dazu gehören Paint Shop Pro und Painter von Corel 
(www.corel.de). Painter ist in diesem Zusammenhang 

beson ders interessant. Oft als Programm mit natürlichen 
Werkzeugen bezeichnet – was die digitale Version von 
Farben, Tinten, Kreiden und selbst Ätzgravuren sowie 
Oberflächen wie Malleinwand und Papiere betrifft –, hat 
es als Zielpublikum vor allem Künstler und Illus tratoren. 
An den Fotografen wendet es sich insofern, als man die-
selben Ausdrucksmittel auch auf Fotografien anwenden 
kann.

Paint Shop Pro ist ein relativ günstiges Programm 
für Windows und bietet viele der Funktionen von Photo-
shop und zudem eher „malerische“, die Painter entlehnt 
sind. Interessant wird das Programm dadurch, dass es 
die ausgebauten Farbkontrollwerkzeuge auf weist, die bei 
Elements ausgelassen werden – und das zu einem deut-
lich günstigeren Preis als Photoshop. Diese Kombination 
verhalf Paint Shop Pro zu einer bemerkenswert großen 
Anhängerschaft unter Windows-Anwendern, wobei 
auch hier Photoshop die Wahl der Profis bleibt. Mehr zu 
diesen Programmen hören Sie im weiteren Verlauf des 
Buchs von den Fotografen, die sie auch anwenden. 

Genauso wie Sie Bilder bearbeiten, benötigen 
Sie auch eine Organisationshilfe, um sie zu verwalten. 
Photo shop CS2 hat dafür das eigenständige Programm 
Bridge, mit dem Sie alle Bilder in einem Ordner betrach-
ten können. Es gibt dafür aber auch zahlreiche andere 
Programme. Diese reichen vom Einsteigerprogramm 
(wie iPhoto auf dem Mac oder Photoshop Album für 
Windows) bis hin zu Profianwendungen wie Extensis 
Portfolio oder iView Media Pro. Mit ihnen organisieren 
Sie Ihre Aufnahmen und durchsuchen sie anhand von 
Vorschauen und Texteinträgen, wobei Sie Tausende 
von Bildern durchsuchen können, ohne sich durch 
einzelne Bilder arbeiten zu müssen. Das ist eine echte 
Zeitersparnis.



ABOVE: This arresting image, created 
by the London-based commercial 
digital photographer, Colin 
Thomas, necessitated careful 
planning. Although it was 
conceived from the outset as a 
digital composite, it was 

OBEN: Photoshop lässt Sie gleich-
zeitig Bilder korrigieren und für 
kreative Effekte verfeinern. 

RECHTS: Photoshop hat mit Bridge 
einen Bildbrowser zur Seite, mit 
dem Sie bequem Bilder sichten. 
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Werkzeuge

Farbmanagement
Bevor wir fortfahren, lassen Sie uns noch ein paar Worte 
über das Farbmanagement verlieren. Zu viele Digital-
fotografen ignorieren diesen Punkt, arbeiten Stunde für 
Stunde an den Farben und Helligkeiten und wundern 
sich dann, warum ihre Bilder nicht so aussehen wie auf 
einem anderen Monitor oder – noch schlimmer – wie 
im Ausdruck.

Um dies bessser zu verstehen, sollten Sie wissen, wie 
Farben in der digitalen Welt arbeiten. Jedes Pixel in einem 
Bild wird durch Zahlen beschrieben, die die Position des 
Pixels in einem bestimmten Farbraum, der einen bestimm-
ten Umfang an Farben hat, festlegen: Für RGB beispiels-
weise sind es drei Zahlen, die die Werte für Rot, Grün 
und Blau angeben. Die Darstellung des Pixels kann je 
nach Monitor oder Drucker unterschiedlich ausfallen, da 
diese Geräte ihren eigenen Weg haben, die reinen Zahlen 
in sichtbare Farbe umzusetzen. Sollten Sie jemals dasselbe 
Bild auf zwei Monitoren von verschiedenen Herstellern 
gesehen haben, verstehen Sie, was ich meine.

Betrachten Sie nun die digitale Fotoproduktions-
strecke. Sie nehmen ein Bild mit Ihrer Digitalkamera 
auf. Dann betrachten Sie es auf einem Monitor, drucken 
es aus oder senden es an ein Fotolabor. Ihre Hoffnung 
ist, dass die Farben aus dem Drucker genauso aussehen 
wie auf dem Bildschirm, an dem Sie das Bild bearbei-
tet haben. Aber es gibt einen Spielraum für Fehler 
und Abweichungen in jedem Stadium: Die Kamera 
mag die Szene möglicherweise nicht richtig erfassen, 
Farbe, Helligkeit oder Kontrast Ihres Monitors mögen 
ab weichen und so Ihr Urteil beeinträchtigen und die 
Druck ausgabe kann ebenfalls daneben liegen.

Um diese Probleme beim Abgleich der Farben aus -
zuschließen und Konsistenz während des gesam ten Pro-
duktionsprozesses zu erreichen, benötigen wir ein Sys -
tem, das die Farben akkurat zwischen den ver schie denen 
Geräten interpretiert und übersetzt. Ein Farbmanage-
mentsystem (CMS) vergleicht den Farb raum, in dem das 
Bild entstand, mit dem Farbraum, in dem das Bild dar-
gestellt oder ausgegeben wird, und vollzieht die nötigen 
Regelungen, um die Farben so konsistent wie möglich 
zwischen verschiedenen Geräten darzustellen.

Grundlage des Einsatzes eines Farbmanagement systems 
ist das „Anhängen“ oder Auszeichnen einer Bild datei 
mit einem Profil. Dieses weist den Computer, Monitor 
oder Drucker an, wie die Zahlen der Datei interpretiert 
werden sollen. Ein Farbprofil beschreibt syste matisch, 
wie Farbwerte in jedem Farbraum abge bil det werden. 
Indem Sie einem Bild ein Profil an hän gen, liefern 
Sie eine Definition der tatsächlichen Farb ver tei lung 
im Bild. Bildbearbeitungsprogramme wie Photo shop 
ermöglichen es Ihnen, das beste Profil für den jeweiligen 
Anwendungszweck auszusuchen, je nachdem, wie Ihre 
Bilder gedruckt oder dargestellt werden sollen.

Auch zwei der anderen in Photoshop vorhande-
nen Farbräume sind einer Erwähnung wert. Neben 
RGB haben Sie die Wahl zwischen CMYK und Lab. 
CMYK (Cyan, Magenta, Gelb, Schwarz) entspricht 
den Farben, die üblicherweise auf einer Druckmaschine 
oder einem Tintenstrahldrucker verwendet werden. 
Der Lab-Farbraum besteht aus einer Luminanz- oder 
Helligkeitskomponente (L) und zwei chromatischen 
Komponenten: die „a“-Komponente (von Grün bis Rot) 
und die „b“-Komponente (von Blau bis Gelb). Dies 
deckt beinahe den kompletten sichtbaren Farbraum ab.

Die meisten Fotografen arbeiten in RGB, selbst 
wenn als Ziel ein Vierfarbdruck angestrebt wird, für den 
dann erst nach der Bearbeitung die Datei in CMYK 
kon vertiert wird. Der Grund dafür ist, dass der CMYK-
Farbraum viel kleiner ist als der RGB-Farbraum (in 
an de ren Worten, er enthält weniger Farben) und mögli-
cher  weise die Flexibilität beim Bearbeiten einschränkt. 
Viele Profis aber arbeiten wegen seines großen Farbraums 
in Lab und wechseln zurück zu RGB, um Funktionen 
zu nutzen, die für Lab nicht einsetzbar sind (wie etwa die 
meisten Photoshop-Filter). Wenn Sie mit Bildern von 
einer Photo-CD arbeiten, ist der Lab-Farbraum dem bei 
der Erstellung der Photo-CD-Bilder verwendeten am 
 ähnlichsten.

Ausführlich beschreibt den LAB-Farbraum das 
Buch „Photoshop LAB Color“ von Dan Margulis, 
ISBN 3-8273-2377-0.



OBEN: Bearbeitung einer RAW-
Datei. Beachten Sie die große 
Anzahl der Regler für diesen 
Modus (in der rechten Hälfte), 
die eine sehr präzise Bearbeitung 
für Bilder wie dieses mit seinem 
großen und subtilen Umfang an 
Farben, Lichtern und Schatten 
ermöglichen.

Das Histogramm oben rechts gibt 
dynamisch jede Einstellung wieder, 
die Sie auf das Bild an wen  den. 
Be achten Sie auch die Farb raum-
einstellung unten links, die anzeigt, 
welches Farbprofil aktuell auf das 
Bild angewendet wird.
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